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Malerei und Plastik, aber dann auch das
bauliche Leben, das der wirtschaftliche Aufschwung
des 19. Jahrhunderts mit sich bringt. Dieses war
immerhin so, dass ihm die Heimatschutzgedanken

seit Beginn des neuen Säkulums nur förderlich

sein konnten, und diese sind in Rorschach
auf recht guten Ackergrund gefallen. Sehr gute
neue Wohnhausarchitekturen zeigen vor allem
die Bilder 128 und 129; stimmungsvoll sind
auch die Hochbauten des neuen Friedhofs.
Das Buch muss in jedem Leser den Wunsch
erwecken, der Stadt Rorschach einen längern
Besuch abzustatten, wenn er wieder an den
Bodensee kommt. Und dann wird er dem guten
Führer erst recht dankbar sein. A. B.

Jahrbuch vom Zürichsee 1952.. Herausgegeben
vom Verband zum Schutz des Landschaftsbildes

am Zürichsee. Gedruckt in der
Buchdruckerei Stäfa A.-G. Selbstverlag bei A.
Kölla, Arch. B. S. A., Wadenswil/

Das Buch ist als Nachfolger des bescheidenen
¦«Zürichseebuchs», das im Herbst 1930 erschien,
kaum mehr zu erkennen. Es ist ein Band von
188 Seiten mit vielen vorzüglich gedruckten
Bildtafeln und Kartenbeilagen geworden: wie
das zu dem billigen Preis von 5 Fr. bei dieser

gewählten Ausführung geliefert werden kann,
ist kaum zu begreifen.
Der Verband, der als Herausgeber zeichnet,
gehört als solcher nicht der Schweizerischen
Vereinigung für Heimatschutz an; da er aber im
wesentlichen aus Heimatschützlern unserer
Sektionen Zürich, St. Gallen und Innerschweiz
besteht, für die der Zürichsce die engere Heimat
ist, so ist das schliesslich auch nicht notwendig.
Aber durch innige Freundschaft ist uns der
Verband nahegerückt und ersucht den Zcntralvor-
stand immer, zu seinen grossen Kampftagen
einen Vertreter zu senden. Zuerst ist der von
Oberrichter Dr. Hermann Balsiger mit Tatkraft
geleitete Verband dafür eingetreten, für die
verkehrstechnisch notwendige Verbesserung des

Rapperswiler Seedammes eine Lösung im Sinne
des Heimatschutzes zu finden; wir werden hier
auch über den Stand dieser Angelegenheit
unterrichtet.

Der Band umfasst Beiträge von 24 Verfassern;
es ist nicht möglich, über alle in einer kurzen
Besprechung etwas zu sagen. Wir beschränken

uns also darauf, unsern Lesern ein paar
herausgepickte Rosinen vorzulegen, die ihnen
vielleicht besonders munden werden.
Konrad Hippenmeyer, der das Amt hütet, den
Zürcher Stadtplan weitcrzugestaltcn. schlägt

eine Art von Landesplanung für Zürichsee und
Limmattal vor: längs der Limmat auf beiden
Seiten breite Grünstreifen mit Naturreservationen

(über eine schon bestehende gegenüber Ge-
roldswil, die vor allem dem Vogelschutz dient
und über die sich der ehemalige englische
Premier Sir Edward Grey begeistert äussert, berichtet

Dr. Balsiger) und Gelegenheiten zu Sport,
Spiel und Bad; an den Seeufern Ausgestaltung
von Wanderwegen möglichst unmittelbar am
See und die Frcihaltung von Grünflächen, welche

die einzelnen Dörfer deutlich scheiden, und
so verhindern, dass sich je eine zusammenhängende

Stadt von Zürich bis Rapperswil
ausdehne. Dass von solchen Plänen schon manches
in Ausführung begriffen ist, zeigt ein Beitrag
von Kantonsingenieur K. Keller über die
Autostrasse mit 8 m breitem Fahrdamm und
Gehwegen von seeseitig 3 m und bergseitig 2 5 m,
die rings um den See geführt wird und an den
brenzlichsten Stellen schon vollendet ist. Dabei
ist leider manches feine alte Zürichseehaus
gefallen und manches Dorfbild verletzt worden;
aber man war auch bemüht, die Ufer durch
öffentliche Anlagen. Uferwege und Badegelegenheiten

wieder neu zu bereichern. Die Kirche
Meilen, die, wie wir einem Aufsatz von Dr.
Paul Corrodi entnehmen, 1493 von Hans Felder,

dem Erbauer der Wasserkirche, erstellt
wurde, musste der neuen Umgebung durch
Treppenanlagcn angepasst werden, eine der
letzten Arbeiten von Dr. h. c. Hermann Fietz.
Mit dieser Strasse im Zusammenhang steht auch
das reizvolle Küsnachter Strandbad, dessen
Architekt leider nicht genannt ist, obwohl ihm ein

ganzer Aufsatz gewidmet wurde.

Wir erfahren noch manches über neue
Bauwerke in den Dörfern am Zürichsee; wir
befestigen unsere Erinnerung an die Freilichtausstellung

von Plastiken, die letzten Sommer in
den Quaianlagcn Zürichs stattfand, wir lernen
die Geschichte des Weinbaus am Zürichsee kennen;

der Botaniker kommt auf seine Rechnung
durch eine Studie des ewig jungen Prof. C.
Schröter über die Flora des Ufergeländes. Dazu
kommt noch viel Geschichtliches und was man
nur wünschen mag. Man gewinnt den Eindruck,
dass kein Stück des Schweizerbodens so sehr in
ewigem Wechsel bleibt wie der Zürichsee; keines

hat so sehr unter dem Ungeschmack vom
Ende des 19. Jahrhunderts gelitten und keines
bietet so sehr Gewähr, dass ihm dieser Wechsel
schliesslich doch immer mehr zum Guten
anschlagen werde. A. B.
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Malerei und plasrik, aber dann aucn das bau-
licbc Leben, das der virrscbafrlicbe Aufscbvung
des 1?, ^abrbundcrrs rnir sicb bringt, Dicses var
immerbin so, dass ibrn dic Lleimarscburzgcdan-
Ken seir öeginn dcs neuen LäKulums nur förder-
licb sein Konnrcn, und diese sind in Korscbacb
aus recbr Auren Ackergrund gefallen, Lebr gurc
neue VobnbausarcbireKrurcn zeigen vor allem
dic Lilder 128 und 12?; stimmungsvoll sind
aucb dic Llocbbaurcn des neuen Lricdbofs,
Das Lucb rnuss in jedem Leser dcn Vunscb er-
vccken, der Lradr Korscbacb einen längcrn Le-
sucb abzusrarrcn, venn cr vieder an den Lo-
dcnsee Kommr, Dnd dann vird cr dern guten
Lübrer ersr recbr dankbar sein, >l, ö,

labrbucb vorn z^üricbsee iy^2., Llcrausgegeben
vom Verband zum Lcbucz des Landscbafrs-
bildcs am Äiricbsee. OcdrucKr in dcr Lucb-
druckcrci Lräfa A,-O, Lelbsrvcrlag bei A,
Kölla, Arcb. L. S, A,, Vädensvil.'

Das Lucb isr als I^Iacbfoiger des bcscbcidencn
«z^llricbscebucbs», das im rierbsr erscbien,
Kaum mebr zu erkennen, Ls isr ein Land von
188 Leiren mir vielen vorzüglicb gedruckten
Lildcafeln und Karrenbeilagen gcvorden; vie
das zu dem billigen preis von 5 Lr, bei dieser

geväblrcn Ausfübrung geliefert verden Kann,
isr Kaum zu begreifen.
Dcr Verband, der als Herausgeber zcicbnct, ge-
bürr als solcber nicbr der Lcbvcizeriscbcn Ver-
einigung für Lleimarscburz an; da er aber im
vcsentlicben aus Llcimarscbürzlern unserer LcK-
rionen Xuricb, Lr, Oallen und Innerscbveiz bc-
srcbr, für die der ?üricbsec die engere LIcimar
isr, so isr das scbliesslicb aucb nicbr norvcndig,
^bcr durcb innige Lreundscbafr isr uns der Ver-
band nabcgerückr und ersucbr den z^cnrralvor-
srand immer, zu seinen grossen Kampftagen
einen Vercrcrer zu senden, z^uersr isr der von
Oberricbter Dr, LIermann Laisiger mir "LarKrakr
gcleitere Verband dafür eingerreren, für dic ver-
Kcbrsrccbniscb norvendige Verbesserung des

Kappersviler Leedammes eine Lösung im Linne
des Lleimarscburzcs zu finden; vir verden bier
aucb übcr den Lrand dieser Angelegenbcir un-
rerricbrer.
Der Land umkassr öeirräge von 24 Verfassern;
es isc nicbt rnöglicb, über alle in ciner Kurzcn
Lesprecbung ervas zu sagen, Vir bescbränken

uns also darauf, unsern Lesern ein paar bcraus-
gepickte Kosinen vorzulegen, dic ibnen viel-
leicbc besonders munden verden,
Konrad riippenmever, der das Amr bllrer, den
z^ürcber Lradrplan veircrzugesralrcn, scblägr

eine Arr von Landesplanung für ^üricbsee und
Limmarral vor: längs der Limmat auf beiden
Leiten breire Orünsrreifen mir I^arurrescrvario-
nen (Uber einc scbon bestellende gegenüber Oe-
roldsvil, die vor allem dem Vogelscbutz dienr
und über dic sicb der ebemaligc engliscbe pre-
mier Lir Ldvard Orev begeisrert äussert, bericb-
rer Dr, Lalsigcr) und Oclegenbeiren zu Lporr,
Lpiel und Lad; an dcn Leeufern Ausgestaltung
von Vandervegen möglicbsr unmittelbar am
Lee und die Lreibalrung von (Zrünfläcbcn, vcl-
cbe die einzelnen Dörfer dcurlicb scbeidcn, und
so verbindern, dass sicb je einc zusammenbän-
gendc Lradr von X'üricb bis Kappersvil aus-
debne, Dass von soicben Plänen scbon mancbes
in Ausfübrung begriffen isr, zeigc ein öcirrag
von Kanronsingenieur K, Keiler über die Auro-
srrasse mir 8 m breirem Labrdamm und Oeb-

vegen von seeseirig Z m und bergseirig 2,5 m,
die rings um dcn Lee gefübrr vird und an den
brenzlicbsten Lrellen scbon Vollender isr. Dabei
isr leider mancbes feine alte z^üricbseebaus ge-
fallen und mancbes Dorfbild verlerzr vorden;
aber man var aucb bemübt, die Dfer durcb
öffenrlicbe Anlagen, Diervege und öadegclegen-
bciren vieder neu zu bereicbern. Die Kircbe
Wieden, die, vie vir einem Aufsarz von Dr.
Paul Oorrodi enrnebmen, 149Z von LLans Lei-
der, dem Lrbauer der VasserKircbc, ersrcllr
vurde, mussre der neuen Umgebung durcb
preppenanlagen angepassr verden, eine der
lcczrcn Arbeiren von Dr. b, c, Hermann Lierz,
IVlir dieser Lrrasse im z^usammenbang srebr aucb
das reizvolle Küsnacbrer Lrrandbad, dessen Ar-
cbirekr leider nicbr genannt isr, «bvobl ibm ein

ganzer Aufsatz gevidmer vurde.

Vir erkabren nocb mancbes über neue Lau-
verke in den Dörfern am z^üricbsee; vir be-
fesrigen unsere Lrinnerung an die Lreiiicbraus-
Stellung von Plastiken, die letzten Lornrner in
den ()uaianlagen z^Uricbs stattfand, vir lernen
die Oescbicbre des Veinbaus am ^üricbsec Ken-

nen; der LoraniKer Kommr auf seine Kecbnung
durcb eine Lrudie des evig jungen Prof, O
Lcbrörcr über die Llora des Drergeländes, Dazu
Kommr nocb viel Oescbicbriicbes und vas man
nur vllnscben mag, ?vlan gevinnt den Lindruck,
dass Kein LrücK des Lcbveizcrbodens so sebr in
evigem Vecbsei bieibr vie der z^llricbsee; Kei-
nes bar so sebr unrer dem DngescbmacK vom
Lnde des I?. Isbrbunderts gelitten und Keines
bierer so sebr Oeväbr, dass ibm dieser Vecbsei
scbliesslicb docb immer mebr zum Ouren an-
scblagen verde, /i, ö.
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